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Open Access und Geistes- 
wissenschaften: 
Widerspruch oder Zukunft? 
Das Symposium „Open Access, E-Humanities & E-
Science“ des Exzellenzportals „Leibniz Publik“ der 
Bayerischen Staatsbibliothek







D ie Publikationsplattform „Leibniz 
Publik“ bietet weltweit freien Zugang 
zu ausgewählten Veröffentlichungen 
von inzwischen mehr als 200 Leibniz-
Preisträgern. Nach nun insgesamt 
vierjähriger Laufzeit des von der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft initi-
ierten und geförderten Portals trafen 
sich am 23. und 24. oktober 2013 im 
Gärtnersaal der Bayerischen staatsbi-
bliothek Wissenschaftler, Vertreter von 
Verlagen und des Buchhandels sowie 
Bibliothekare, um sich über open Access speziell 
in den Geisteswissenschaften auszutauschen.
In seiner Begrüßung betonte der Generaldirektor 
der Bayerischen staatsbibliothek, Dr. Rolf Griebel, 
die aktuelle wie zukünftige Bedeutung von Leucht-
turmprojekten wie „Leibniz Publik“. so werde das 
neu beschlossene Zweitveröffentlichungsrecht 
für wissenschaftliche Publikationen den Anforde-
rungen und Erwartungen der Wissenschaftler bei 
weitem nicht gerecht, während „Leibniz Publik“ 
hier bereits seit Jahren erweiterte Maßstäbe setze: 
Nicht nur Beiträge aus Periodika – wie es das neue 
Gesetz vorsieht – würden hier berücksichtigt, son-
dern auch Aufsätze aus sammelbänden. Ebenso 
stehe dem Nutzer die zitierfähige Verlagsversion 
zur Verfügung und nicht nur die vom Autor einge-
reichte Version.
Rahmenbedingungen und aktuelle  
Entwicklungen 
Im ersten Vortrag stellte Prof. Dr. Gerd Graß-
hoff, der sprecher des Berliner Excellenzclusters 
toPoI, dessen Publikationsstrategie vor: Neben 
einer hohen Utility (Impact und substanzielle Nut-
zung der Ergebnisse durch andere) stünden hier 
sowohl Qualität und Reputation sowie die inter-
nationale Verbreitung der Veröffentlichungen (in 
gedruckter Form und digital im open Access) als 
auch eine nachhaltige Archivierung und die Ko-
steneffizienz im Vordergrund.
Da sich diese Anforderungen in der Kooperation 
mit einem klassischen Verlag nicht optimal um-
setzen ließen, habe man sich nun für einen Print-
on-Demand-Verlag als Dienstleister entschieden. 
Darüber hinaus stellte Graßhoff die 
Potenziale elektronischer Bücher mit 
erweitertem Funktionsumfang heraus. 
Neben der Einbindung von Hilfsmitteln 
wie beispielsweise Wörterbüchern sei 
hier an die direkte, zielgenaue Verlin-
kung von zitierten Quellen in Reposi-
torien zu denken. Dies sei gerade in 
geisteswissenschaftlichen Disziplinen, 
die häufig mit schwer zugänglichen, 
aber zunehmend retrodigitalisiert zur 
Verfügung stehenden Primärquellen 
arbeiteten, im sinne der wissenschaft-
lichen Beweisführung von großem Vor-
teil. Entsprechende tools würden der-














Als Vertreter der Deutschen Forschungsgemein-
schaft gab Dr. Johannes Fournier daraufhin einen 
Überblick über wissenschaftspolitische Entwick-
lungen im Bereich open Access auf nationaler und 
internationaler Ebene. Erwähnung in Richtlinien 
von Förderorganisationen oder Gesetzen fänden 
die spezifischen Publikationsbedingungen geis-
teswissenschaftlicher Forschung dabei zwar sehr 
oft nur indirekt über verlängerte Embargofristen. 
Dennoch konnte Fournier auch auf die erfreuliche 
Entwicklung hinweisen, dass nach der Biomedizin 
die Geisteswissenschaften die höchsten steige-
rungsraten bei open-Access-Publikationen auf-
wiesen. Festzuhalten bliebe allerdings auch, dass 
in Bezug auf open Access neben der klassischen 
Artikelform geisteswissenschaftliche Publikations-
formen wie Monographien und Rezensionszeit-
schriften eine herausgehobene Rolle spielten und 
perspektivisch Lösungen auch für den Umgang 
mit geisteswissenschaftlichen Forschungsdaten 
gefunden werden müssten.
Auf die aktuellste Entwicklung im Bereich der 
deutschen Gesetzgebung ging Dr. Eric W. stein-
hauer (Universitätsbibliothek Hagen) in seinem Vor-
trag ein, der ausführlich die Genese und inhaltliche 
Ausgestaltung des neuen Zweitveröffentlichungs-
rechts beleuchtete, das seit Januar 2014 im Ur-
heberrechtsgesetz verankert ist. Kritisch merkte 
der Referent an, dass das Gesetz das unabding-
bare Recht auf eine open-Access-Publikation ent-
sprechend dem grünen Weg im Wesentlichen nur 
für drittmittelgeförderte Forschung vorsehe und 
damit die grundfinanzierte Hochschulforschung 
benachteilige. Zudem seien beispielsweise Bei-
träge in Konferenzbänden sowie Lehrmaterialien 
ausgeschlossen. Das Gesetz könne somit zwar 
durchaus als positives signal gewertet werden, da 
es den politischen Willen zu open Access doku-
mentiere. Dennoch bezeichnete steinhauer das 
Zweitveröffentlichungsrecht in dieser Form als 
nur „zögerlich gestaltete Brückentechnologie für 
die Neuausrichtung des wissenschaftlichen Pub-
lizierens“.
Open-Access-Geschäftsmodelle
Marin Dacos, Direktor des Centre pour l’édition 
électronique ouverte (Cléo) in Marseilles und Grün-
der der Publikationsplattform openEdition, stellte 
in seinem Beitrag das Konzept von openEdition 
vor und eröffnete den Vortragsblock über open-
Access-Geschäftsmodelle. Die Plattform, die ne-
ben E-Books und Zeitschriften im open Access 
auch Veranstaltungshinweise und Blogs veröffent-
licht, macht die meisten E-Books in html-Form 
frei zugänglich. Darüber hinausgehende Formate, 
(Meta-)Daten und Dienstleistungen werden insbe-
sondere Bibliotheken kostenpflichtig angeboten. 
Die Erlöse aus diesem als Freemium bezeichneten 
Geschäftsmodell sollen langfristig Unterhalt und 
Wachstum der Plattform finanzieren. Der Aufbau 
von openEdition ist durch Exzellenz-Mittel des 
französischen Wissenschafts- und Bildungsminis-
teriums bis 2020 gesichert.
Kontroverser  
Meinungsaustausch 
bei der Podiums- 
diskussion
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Neben der Publikationsplattform 
ist das Cléo auch an Forschungspro-
jekten beteiligt, die sich etwa mit der 
automatischen Erkennung und Ver-
linkung von in Literaturverzeichnissen 
referenzierter Literatur beschäftigen 
oder neue Metriken zur Messung des 
Impacts wissenschaftlicher Artikel ent-
wickeln.
In den folgenden beiden Vorträgen 
wurden zwei Initiativen vorgestellt, die 
das Prinzip des Crowdfunding als Ge-
schäftsmodell für open-Access-Publi-
kationen nutzen. Zunächst stellte Eric 
Hellmann, Geschäftsführer des ame-
rikanischen startup-Unternehmens 
„Gluejar“, in seinem enthusiastischen 
Vortrag das Konzept von „Unglue.it“ vor: Anstatt 
vorab die Publikation neuer open-Access-Bücher 
zu finanzieren – so die Grundidee –, sollen bereits 
publizierte Werke nachträglich freigekauft werden. 
sobald über die Plattform genügend Interessierte 
mit ihren spenden den jeweils von den Rechtein-
habern für einen titel definierten Preis erreichen, 
wird das Buch als open-Access-Variante unter 
einer Creative-Commons-Lizenz zum Download 
angeboten. Nachdem das noch junge Unterneh-
men bereits in vier Fällen erfolgreich Bücher open 
Access stellen konnte, werden derzeit weitere in-
novative Crowdfunding-Modelle entwickelt.
Wie Crowdfunding als Finanzierungsmöglich-
keit von open-Access-Publikationen dagegen 
speziell für Bibliotheken realisiert werden könn-
te, stellte Dr. Ralf schimmer (Max Planck Digital 
Library) vor: Die Initiative „Knowledge Unlatched“ 
soll die gemeinsame Finanzierung von open- 
Access-Publikationen durch Bibliotheken ermög-
lichen und auf diese Weise ein neues Modell der 
Monographien-Erwerbung etablieren. Ab einer er-
reichten Mindestteilnehmerzahl wird der von den 
Verlagen festgesetzte Preis für ein titelpaket unter 
den Bibliotheken aufgeteilt. Während im Pilotpro-
jekt bisher ausschließlich ein Paket englischspra-
chiger titel angeboten wird, soll das Portfolio in 
den folgenden Kampagnen auch deutschsprachi-
ge Einzeltitel enthalten. 
Zum Abschluss des zweiten Vortragsblockes 
schilderte Frank scholze vom Karlsruher Institut 
für technologie auf Grundlage der Erfahrungen 
mit dem institutseigenen Verlag KIt scientific Pub-
lishing die situation der Universitätsverlage. Diese 
erwirtschafteten wie viele andere Verlage auch 
ihre Einnahmen noch vorwiegend aus dem Ver-
kauf von Printexemplaren, hätten aber gleichzeitig 
durch ihre Verbindung mit den wissenschaftlichen 
Zielen ihres trägers großes Interesse an der hohen 
Verbreitung und damit freien Zugänglichkeit der 
publizierten Inhalte. somit stünden sie vor der He-
rausforderung, neue Erlösquellen zu finden. Hierzu 
zählten neben Mehrwertdienstleistungen, die flan-
kierend zum im open Access verfügbaren Buch 
erbracht werden – beispielsweise epub-Formate, 
oder eine Druckausgabe im on-Demand-Verfah-
ren – auch Autorengebühren. Die Zusammenar-
beit von Universitätsverlagen sieht scholze als 
Chance, gemeinsam neue Modelle zu entwickeln 
und die sichtbarkeit auf dem Markt zu stärken.
Innenperspektive der Wissenschaft
Den zweiten tag des symposiums eröffnete Prof. 
Dr. Charlotte schubert (Universität Leipzig, Lehr-
stuhl für Alte Geschichte) mit ihrem Vortrag über 
die Rahmenbedingungen für die Digital Humani-
ties in Deutschland und die Folgen für die diszipli-
näre Praxis. Angesichts der Frage, wie die Digital 
Humanities in die herkömmliche Fächerlandschaft 
eingegliedert werden sollten, stellte sie unter-
schiedliche Modelle vor: Denkbar wäre entweder 
eine klare trennung zwischen Forschungsinfra-
struktur und Forschungszentrum, also Digital Hu-
manities als eigenständiges Anbindungsfach mit 
breiter Methodenanwendung, oder die Integration 
der Digital Humanities in das jeweilige klassische 
Fach, was die Referentin favorisiert. so lebe bei-
spielsweise ihr BMBF-gefördertes Projekt eAqua 
von der engen Zusammenarbeit zwischen Alter-
tumswissenschaftlern und Informatikern.
Interaktive Diskus-
sion mit zahlreichen 
Beiträgen aus dem 
Publikum
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Prof. Dr. Malte Rehbein, Lehrstuhlinhaber für 
Digital Humanities an der Universität Passau, 
entführte die Zuhörer in die Welt der open-sci-
ence-Editionen. Gegenüber dem eigentlich im 
Programm angekündigten Begriff der open-Ac-
cess-Editionen seien open-science-Editionen er-
weitert zu verstehen, da sie den text mit Daten 
(wie z. B. dem transkript oder Bildern) und ggf. mit 
open-source software kombinierten. Mit open-
science-Editionen ließe sich seiner Ansicht nach 
das Problem der langen Bearbeitungszeit von Edi-
tionen lösen. Er entwarf hierfür szenarien, in denen 
der Nutzer von Anfang an den Prozess des Entste-
hens verfolgen und sich sogar an ihm beteiligen 
könne. Der Diskurs sei so viel enger mit der Edition 
selbst verbunden, da Kritiken und Reviews nicht 
in externen Medien erscheinen müssten, sondern 
direkt an die Edition angelagert werden könnten.
Im Anschluss gab Prof. Dr. Claudine Moulin, wis-
senschaftliche Leiterin des trier Center for Digital 
Humanities, einen Überblick über die in Verän-
derung befindlichen wissenschaftlichen Publika-
tions- und Anerkennungskulturen in den digitalen 
Geisteswissenschaften. Dabei liege eine große 
Herausforderung in der Neugestaltung wissen-
schaftlicher Karrieremodelle, wofür hierarchische 
strukturen in der Wissenschaft neu gestaltet wer-
den müssten. Zudem seien neue Publikationskul-
turen zu entwickeln, in denen Forschungsergeb-
nisse nicht (nur) als Endprodukt, sondern auch als 
Prozess akzeptiert würden. schließlich betonte die 
Referentin die Notwendigkeit disziplinübergreifen-
der standards für die Bewertung wissenschaftli-
cher Leistungen (etwa in Promotionsverfahren) für 
erfolgreiche interdisziplinäre Forschung.
Die abschließende, von Prof. Dr. Claudine 
Moulin moderierte Podiumsdiskussion bot Ge-
legenheit, die aktuellen Herausforderungen des 
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Publizierens in den Geisteswissenschaften kon-
trovers zu thematisieren. Unter dem titel „soziale 
Netzwerke für die Wissenschaft: etablierte Akteure 
und neue Rollen“ beteiligten sich mit Anne Bein 
(swets) und Angelika Lex (Elsevier) Vertreterinnen 
aus dem Verlagswesen und Agenturbereich, so-
wie mit dem Neurobiologen Prof. Dr. Björn Brembs 
(Universität Regensburg) und Prof. Dr. Klaus toch-
termann (Deutsche Zentralbibliothek für Wirt-
schaftswissenschaften) Vertreter der Wissenschaft 
und der Bibliotheken.
Unter reger Beteiligung auch aus dem Publikum 
kamen offen die unterschiedlichen Perspektiven 
und Erwartungen der verschiedenen Akteure zur 
sprache. so wurde deutlich kritisiert, dass die 
derzeit von Bibliotheken und Verlagen 
angebotenen Publikationsdienstleis-
tungen nicht den Bedürfnissen der 
Wissenschaft entsprächen und die 
existierenden technischen Möglichkei-
ten noch nicht voll ausgereizt würden.
Die Erklärungen hierfür differierten 
naturgemäß: Auf der einen seite wur-
den die kommerziellen Interessen von 
Verlagen als nicht kompatibel mit den 
Zielen der open-Access-Bewegung 
und einer erhöhten sichtbarkeit wis-
senschaftlicher Publikationen bezeich-
net. Auf der anderen seite machte man 
die veralteten selektionsmechanismen 
und die Evaluationskultur der Wis-
senschaften als hinderliche Faktoren der open-
Access-Bewegung aus. Einig war man sich, dass 
perspektivisch im Bereich Forschungsdaten trag-
fähige und zukunftsweisende Lösungen erarbeitet 
werden müssen.
Insgesamt zeigte die tagung, dass, insbesonde-
re in den Geisteswissenschaften, die Etablierung 
von open Access nur im Zusammenwirken aller 
Beteiligten gelingen kann. Hierzu müssen klassi-
sche Rollenverständnisse reflektiert und weiterent-
wickelt werden. Die Publikationsplattform Leibniz 
Publik, das von der Bayerischen staatsbibliothek 
betriebene Exzellenzportal der Leibniz-Preisträger 
der DFG, stellt einen wichtigen Baustein in dieser 
Entwicklung dar. Unter www.leibniz-publik.de sind 
auch die Folien der Vorträge hinterlegt.
